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558 3. §. Sftie^ï: ®er ©tabtpfeifer. — fflîaj; fmpeï: 93ergeffenïônnen.

aËer ftieff er oben fo mächtig in feine Sen or»

pofaune, baff .eg toiberîiallte bait ben getgtoiin»
ben beg engen Salfeffetg, unb inie er bie Söne

augîiielt, anfcfjtoeïïen unb berïtingen lief?, fo
machte eg iBm feiner nadj, ja er felBft ïonrtte an
feinem anberen Sage Blafen, inie an biefern.
Senn eg fcfjattte nidjt Btofj bie Sofanue, baf? fie
ben rechten Son gaB, fonbern ber ©tabtpfeijer
fang aud) intoenbig Bei fid) ben redjten Sept mit,
unb eg flang in iBm, inie ein ganger batter EI)or=

gefang, Inie ein Sebeum nadj getoonnener
©djtadjt, toenn fie fetB biere gu Blafen anfjuben:

,,9îun banïet aCe ©Ott
SJÎit Bergen, SOtunb unb §änben,
$er große ®tnge tut

9tn unê itnb alten ©üben;
®er imS bon SRuttexteib itnb StinbeSbeinen an
lXn?at)Itg biet gu gut unb nod) jepunö getan."

Straten bie äMfer ang gegenüBerftef)enb.e

gen iter, um ben Egarai gu luieberfjalen, bann

fdjnretterie ber Sitte nocfi getoaltiger btein, benn

er fdjaute nun tjinunter auf fein ipaug unb fang
im ftitten ben gtoeiten Serg beg Siebeg, unb

biefer lautete, atg Babe iBn Stîartin Sindart
gang Befonberg gebidjtet für unferen tpeinridj
Stullmann, ben ©tabtpfeifer bon SSeitBurg:

„®er elbig xeidEjc ©Ott
SSott' un§ Bei unfexm SeBen
©in immer froptid) §erg
Unb regten ^rieben geben
Unb unS in feiner ©nab' ermatten fort unb fort
Unb unS au§ alter 9tot ertöfen I)ier nnb bort."

OSergeffenhöimen.
93on Slîaj §ai)et.

Eine ber größten fünfte unb eine Sunft ber

©tüdlidjen 3öer bergeffen fann, ift ein Einig»

junger, benn er Betjerrfdfit bie SergangenBeit, in»
bem er fie ungefdjeBen madjt. Sex liebe ©ott
ift toaBrfdjeinlid) bef|aIB fo lieb, ineit er unge»
Beuertid) berge^tidj ift, bag tjeifgt, ineit er bie

.Uunft beg Sergeffeng nüermenidjtid) bottfornmen
übt.

S3at bir bag SeBen einen ©treid) gefpiett?
Srampette bag ©djidfal mit Elefantentritt in
ben ©arten, too bie garten S tum en beineg

©Büdeg toudjfen? (Schlug eg bir mit feiner Ei»

fenfauft in ben ©eift, baff bu jeigt nodj taumetft?
Ober Baft bu Säten Begangen, bie bu aug bem

Sud) beineg SeBeng ftreicfjen mödjteft unb nidjt
meB'r aug iBnt ftreidjen fannft? Verfölgen bid)

Silber, ©gelten, SBorte, ©djänblidjfeiten anbetet
ober eigene? ©teidjft bu ber ©pinne, bie im ei»

genen Seß Bjerutttläuft, Beutelog, toirr, ober

gteidjft bit bent tpferbe, bag mit UerBunbenen

Singen im Streiggang get)i, ober gteicEjft bu bem

gtfdj, ber, Batpuniert, in ben Dgean ber grei»
Beit flieBen toitt? Ober fannft bit bir felBft
nidjt entftieBen, ift be in ®opf ber Sienenftod,
ben bie fleißigen Sienen beg Sortoitrfg ftetig
umfreifen?

SBiUft bu atteg, toag fdjlimm getoefen ift in
beinern SeBen, tote mit einem ©djtoantnt bon ber

Safel beg ©djidfatg tofdjen unb fagen: Eg toar
niematg itnb foil niematg getoefen fein?

.© bu, ber ©etoatt gegen ©etoatt feigen toitt:
nidjt bieg ift ber SBeg ber Sefreiung. Äteg, toag

in beinem SeBen fid) begab, muffte fid) Begeben,

benn bieg ift bie Stßelt beg feinften Siattgema»

tiïerg, in beffen Sedjnwtg bie Soften Xtrfac^e
unb SBirfung ftdj attenblid) auftgeben utüffen.
SBie Bliebe biefe SBett fünft im ©teicBgetoidjte
unb in ber Drbnung, ba bocB Gräfte ber @tö=

rung unb beg Etgaog unauggefeßt am SBetfe

finb? Sieg ift bie SBett etneg freien Sieifterg,
ber aug freiem SMlen eine eingige Stadjt ficB

übergeorbnet Bat: bag ©efeß.

Sltteg, toag fid) Begeben Bat, muffte fid) Bege»

Ben. Stieg toar golgeridjtigfeit. Siefer Slid in
bie QufämmenBänge erfanb fo int Often ben

©ebanfen ber SßiebergeBurt, bag ®arma. iffiag
toir erleben, ift ©ünbe. Sex ©djntetg, ber in
ung toüBtt — eg ift ber ©djnterg, ben toir an»

bereit öeritrfadjten. Sie SöoBItat, bie man ung
ertoeift, eg ift bie SBotgltat, bie toir ertotefen Ba=

Ben. Eg fann nidjt anberg fein. Ein Qufant»
ntenBang ift gegeben: toir finb mit alten S)'ce:t»

fdien öerbunben unb alte Sienfdjen finb mit ung
BerBunben. Sie SJienfcBBeit: bag ift ber ertoei»

terte SOSenfcfj. Eintjeit beg Seibeng. EinBeit ber

greitbe. SSir geBören alte gufammen.
Siditg, toag ''id) Begeben fonnte, fon'nte fitB

anberg Begeben. Eg toar ©efdjid ober Qufatt,
bag atfo, toag ung gefdjidt toitrbe ober toag ung
gufiet. Unb nun ift eg an ung, eg anguneBmen
unb gu Beftatigen. Sernut ift ©ieg, Seugung
©efunbBeit. Amor fati — bie SieBe gum ©e=

fcBid, fie madjt ben Reiben, ber über fid) empor»
toäcBft git größerer Straft unb BöBeter $öt)e.

Qtoeierlei äßege finb, bie SergangenBeit fitB

nitßBar git macBeit unb bie Sieberlage in ben

©ieg gu üertoanbeln. ipaft bu felBer biet) fcfjnterg»

Baft getroffen, Baft bu berfagt, Bift bu gefallen

SS8 Z. H. Riehl: Der Stadtpfeiser. — Max Hayek: Vergessenkönnen.

aber stieß er oben so mächtig in seine Tenor-
Posaune, daß.es widerhallte von den Felswän-
den des engen Talkessels, und wie er die Töne

aushielt, anschwellen und verklingen ließ, so

machte es ihm keiner nach, ja er selbst konnte an
keinem anderen Tage blasen, wie an diesem.

Denn es schallte nicht bloß die Posaune, daß sie

den rechten Ton gab, sondern der Stadtpfeiser
sang auch inwendig bei sich den rechten Text mit,
und es klang in ihm, wie ein ganzer voller Chor-
gesang, wie ein Tedeum nach gewonnener
Schlacht, wenn sie selb viere zu blasen anhuben:

„Nun danket alle Gott
Mit Herzen, Mund und Händen,
Der große Dinge tut

An uns und allen Enden;
Der uns von Mutterleib und Kindesbeinen an
Unzählig viel zu gut und noch jetzund getan."

Traten die Bläser ans gegenüberstehende

Fenster, um den Choral zu wiederholen, dann

schmetterte der Alte noch gewaltiger drein, denn

er schaute nun hinunter aus sein Haus und sang
im stillen den zweiten Vers des Liedes, und
dieser lautete, als habe ihn Martin Rinckart

ganz besonders gedichtet für unseren Heinrich
Kullmann, den Stadtpfeiser van Weilburg:

„Der ewig reiche Gott
Woll' uns bei unserm Leben
Ein immer fröhlich Herz
Und rechten Frieden geben
Und uns in seiner Gnad' erhalten fort und fort
Und uns aus aller Not erlösen hier und dort."

Vergessenkönnen.
Von Max Hahek.

Eine der größten Künste und eine Kunst der

Glücklichen! Wer vergessen kann, ist ein Ewig-
junger, denn er beherrscht die Vergangenheit, in-
dem er sie ungeschehen macht. Der liebe Gott
ist wahrscheinlich deshalb so lieb, weil er unge-
heuerlich vergeßlich ist, das heißt, weil er die

Kunst des Vergehens übermenschlich vollkommen
übt.

Hat dir das Leben einen Streich gespielt?
Trampelte das Schicksal mit Elefantentritt in
den Garten, wo die zarten Blumen deines
Glückes wuchsen? Schlug es dir mit seiner Ei-
senfaust in den Geist, daß du jetzt noch taumelst?
Oder hast du Taten begangen, die du aus dem

Buch deines Lebens streichen möchtest und nicht

mehr aus ihm streichen kannst? Verfolgen dich

Bilder, Szenen, Worte, Schändlichkeiten anderer
oder eigene? Gleichst du der Spinne, die im ei-

genen Netz herumläuft, beutelos, wirr, oder

gleichst du dem Pferde, das mit verbundenen

Augen im Kreisgang geht, oder gleichst du dem

Fisch, der, harpuniert, in den Ozean der Frei-
heit fliehen will? Oder kannst du dir selbst

nicht entfliehen, ist dein Kopf der Bienenstock,
den die fleißigen Bienen des Vorwurfs stetig
umkreisen?

Willst du alles, was schlimm gewesen ist in
deinem Leben, wie mit einem Schwamm van der

Tafel des Schicksals löschen und sagen: Es war
niemals und soll niemals gewesen sein?

O du, der Gewalt gegen Gewalt setzen will:
nicht dies ist der Weg der Befreiung. Alles, was
in deinem Leben sich begab, mußte sich begeben,
denn dies ist die Welt des feinsten Mathema-

tikers, in dessen Rechnung die Posten Ursache

und Wirkung sich allendlich aufheben müssen.

Wie bliebe diese Welt sonst im Gleichgewichte
und in der Ordnung, da doch Kräfte der Stö-

rung und des Chaos unausgesetzt am Werke

sind? Dies ist die Welt eines freien Meisters,
der aus freiem Willen eine einzige Macht sich

übergeordnet hat: das Gesetz.

Alles, was sich begeben hat, mußte sich bege-

ben. Alles war Folgerichtigkeit. Tiefer Blick in
die Zusammenhänge erfand so im Osten den

Gedanken der Wiedergeburt, das Karma. Was
wir erleben, ist Sünde. Der Schmerz, der in
uns wühlt — es ist der Schmerz, den wir an-
deren verursachten. Die Wohltat, die man uns
erweist, es ist die Wohltat, die wir erwiesen ha-
ben. Es kann nicht anders sein. Ein Zusam-
menhang ist gegeben: wir sind mit allen Men-
scheu verbunden und alle Menschen sind mit uns
verbunden. Die Menschheit: das ist der erwei-
terte Mensch. Einheit des Leidens. Einheit der

Freude. Wir gehören alle zusammen.
Nichts, was sich begeben konnte, konnte sich

anders begeben. Es war Geschick oder Zufall,
das also, was uns geschickt wurde oder was uns
zufiel. Und nun ist es an uns, es anzunehmen
und zu bestätigen. Demut ist Sieg/Beugung
Gesundheit, àor kati — die Liebe zum,Ge-
schick, sie macht den Helden, der über sich empor-
wächst zu größerer Kraft und höherer Höhe.

Zweierlei Wege sind, die Vergangenheit sich

nutzbar zu machen und die Niederlage in den

Sieg zu verwandeln. Hast du selber dich schmerz-

haft getroffen, hast du versagt, bist du gefallen
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buret) eigene ©cfjWädje itnb ait§ eigener £f)n=
madjt: bann gelobe bir, bon nun an Waderer

fein gu wollen. Saff bic^ felBft tjinter bir liegen
unb feiere fieute, jeigt, in biefem SIugenBIicE,

beine DteugeBurt. ©ngel Werben biet) fogleicf)

untfrîfmeBen unb Fanfaren ber tpitlbigung unb
beê Stufftiegeê Blafen. 2ots> $rau Warb gur
©algfäule, Weil fie Ifinter fid) faf). ©o muffen
auct) Wir erftarren, Wenn Wir in unfere 23ergan=

gentieit I)ineinfe'[)en mit iîjren Irrtümern unb

Ungulänglidjfeiten unb ©tümfoereien unb
®umrn'£)eiten. StBer B)at bic^) ein anberer

fdijmerg'fjaft getroffen, bann giBt'ê nur eine ein»

gige, grofge ^Befreiung: bie boÏÏïommene 23er=

geBung, bie SSergeBung bon grunbauf. SDertn je»

ber SOtevtfdj ift ebenfogitt alê Wir unb jebenfaHJ
ßeffer, alê Wir glauBen. Unb niemanb Wirb tie»

fer Befäjämt werben, al§ wer fid) über anbere er»

IjeBt.
„Sä) ïann bergeBen," fagte einer, „aBer ber»

geffen ïann icï) nidjt!"
@r ftanb aeonenlang bor ber ipimmelêtiire

unb Wartete unb fie öffnete fid) nidjt.
„*Sdj £)ttfie bergeBen unb üergeffen!" fagte ein

anberer.
Unb ©ott felBft Bicfg i'£)n wiKïonuuen.
2Ber ift ©ott?
©ine ©egenWart um un§ ober in itn§, bie fiel)

un§ in unferen reinften unb giitigften SCitgen»

Briefen beutlict) madjt.

(£5 eiges Süsli, es ©ärlli ringsum,
©as muefr räcfif I>eimclig ft ;

S roöifdj mer bas fil 5al)re=n au,

©od) roirb i Balb oom Spare grau,
9ïli CStjraft bergue ift 3'cBti.

(Sigcf>cittt.
®if rounbem Särge Begrabri min ©3unfd), —
©s gal)t no mängem e fo ; —
5m ©BilcBBof, benk i l)ie unb ba,

- ©et t)ät no jebe=n arme 3ïla
©s Siisli iibercl)o. St. SBorf-Çarbmeier.

©igentum ber 3"rc£)çr Sîrtrtftgcfcïtfdjaft.E. ©rob: §âuêltcBe SXnbacßt.

Max Hayek: Vergessenkönncn. A. Morf-Hardmeier: Eigeheim, 559

durch eigene Schwäche und aus eigener Ohn-
macht: dann gelobe dir, von nun an wackerer

sein zu wollen. Laß dich selbst hinter dir liegen
und feiere heute, jetzt, in diesem Augenblick,
deine Neugeburt. Engel werden dich sogleich

umschweben und Fanfaren der Huldigung und
des Aufstieges blasen. Lots Frau ward zur
Salzsäule, weil sie hinter sich sah. So müssen

auch wir erstarren, wenn wir in unsere Bergan-
genheit hineinsehen mit ihren Irrtümern und

Unzulänglichkeiten und Stümpereien und
Dummheiten. Aber hat dich ein anderer

schmerzhaft getroffen, dann gibt's nur eine ein-
zige, große Befreiung: die vollkommene Ver-
gebung, die Vergebung von grundauf. Denn je-

der Mensch ist ebensogut als wir und jedenfalls
besser, als wir glauben. Und niemand wird tie-

fer beschämt werden, als wer sich über andere er-

hebt.
„Ich kann vergeben," sagte einer, „aber ver-

gessen kann ich nicht!"
Er stand aeonenlang vor der Himmelstüre

und wartete und sie öffnete sich nicht.
„'Ich habe vergeben und vergessen!" sagte ein

anderer.
Und Gott selbst hieß ihn willkommen.
Wer ist Gott?
Eine Gegenwart um uns oder in uns, die sich

uns in unseren reinsten und gütigsten Augen-
blicken deutlich macht.

Es eiges Äüsli, es Gärtli ringsum,
Das mueß rächt heimelig si!

I wöisch mer das sik Jahre-n au,

Doch wird i bald vom Spare grau,
Mi Chraft derzue ist z'chli.

Eigeheim.
Mit wundem Äärze begrab-i min Wunsch, —
Es gaht no mängem e so; —
Zm Chilchhof, denk i hie und da,

- Det hat no jede-n arme Wa
Es Äüsti übercho. A, Morf-Hardmeier.

Eigentum der Zürcher Kunstgescllschaft.K. Grob: Häusliche Andacht.
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